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Großer Erfolg italienischer Flugzeuge
Drei Kreuzer versenkt — Ein Schlachtschiff und sieben weitere Kriegsschiffe von Torpedos

getroffen — Bier Handelsschiffe versenkt — Sechs englische Flugzeuge abgeschoffen

DNB . Rom , 29 Sept . Italienische Torpedoflugzeuge griffen am
Samstag einen aus Gibraltar ausgelaufenen britischen Flotten¬
verband an und versenkten zwei schwere und einen leichten Kreu¬
zer. Ein Schlachtschiff , eine nicht weiter sestgestellte große Ein¬
heit , sechs Kreuzer und ein Zerstörer erhielten mehr oder weni¬
ger schwere Torpedotreffer . Weiter wurden zwei Handelsschisse
von Einheiten der italienischen Kriegsmarine und zwei von
Torpedoflugzeugen versenkt.

Den großen Erfolg der italienischen Torpedoflugzeuge gibt das
Hauptquartier der italienischen Wehrmacht durch eine Sonder¬
meldung bekannt:

„Der im Wehrmachtsbericht vom Sonntag erwähnte feindliche
Flottenverband , der aus Gibraltar ausgelaufen war , setzte sich
zusammen aus einem Eeleitzug , der von einem Flugzeugträger,
einem Schlachtschiff , einer nicht genau festgestellten Anzahl von
Kreuzern und ungefähr zehn Zerstörern begleitet war.

Unmittelbar nachdem der Verband von unseren Aufklärungs¬
flugzeugen gesichtet worden war , starteten italienischeTor-
pedoflugzeuge von ihren Stützpunkten auf Sardinien . Ein
von zwei Torpedos getroffener leichter Kreuzer ging sofort unter.
Diese erfolgreichen italienischen Flugzeuge standen unter dem
Befehl von Hauptinann Mellej und Oberleutnant Setti . Ein
leichter Kreuzer erhielt einen Torpedotreffer . Die Besatzung des
erfolgreichen Flugzeuges stand unter dem Befehl von Oberleut¬
nant Eiacopinelli.

Eine zweite Welle von zwei Gruppen , die von Oberst
Seidl und von Major Buri befehligt wurden , setzte den Angriff
mit nachstehendem Ergebnis fort : Ein Schlachtschiff erhielt eine»
Torepdotreffer am Bug , ein Kreuzer erhielt einen Torpedo¬
treffer mittschiffs, ein weiterer Kreuzer erhielt einen Treffer.

. Eine dritte Welle erzielte folgendes Ergebnis : Ein leich¬
ter Kreuzer erhielt einen Torpedotreffer . Die Besatzung des er¬
folgreichen Flugzeuges stand unter dem Befehl von Hauptmann

wrogi . tvm Kreuzer von 10 090 Tonnen erhielt zwei Torpedo¬
treffer und ging unter.

Gegen Abend griff ein weiterer Verband , der von S i-
zilien aufgestiegen war , die übriggebliebenen Einheiten a»
und erzielte mit Sicherheit je einen Torpedotreffer auf einem
schweren Kreuzer und einem Zerstörer . Die Besatzungen der er¬
folgreichen Flugzeuge standen unter dem Befehl von Hauptman»
Magagnoli und, Oberleutnant Silva.

Zusammenfassend wird festgestellt, daß zwei schwere Kreuzer
und ein leichter Kreuzer mit Sicherheit untergegangen sind und
daß ein Schlachtschiff und eine andere nicht genau festgestellte
große Einheit , sechs Einheiten von geringerer Wasserverdrängung
und ein Zerstörer mehr oder weniger schwere Torpedotreffer
erhalten haben.

Während des Kampfes fanden wütende Treffen zwischen ita¬
lienischen und feindlichen Flugzeugen statt . Sechs englische Flug¬
zeuge wurden brennend abgeschossen . Acht unserer Flugzeuge sind
nicht an ihre Stützpunkte zurückgekehrt.

Während dieser großen Schlacht, die von 13 bis 22 Uhr am
27 . September dauerte , haben die italienischen Flieger in groß¬
artigem Wettstreit und überlegener Nichtachtung der Gefahr
gegen die englische Flotte gekämpft, nicht nur mit der Kraft
ihrer Bomben , sondern auch mit ihrem Mut und ihrer nicht auf¬
zuhaltenden Entschlossenheit, den Gegner zu treffen.

Von den Handelsschiffen, die im Geleitzug fuhren,
wurde eines von leichten Einheiten der italienischen Kriegs¬
marine in der Straße von Sizilien versenkt. Ein weiterer
Schiff wurde vor der algerischen Küste von Einheiten der italie¬
nischen Kriegsmarine getroffen und versenkt. Zwei weitere Schiffe
von zusammen 23 000 Tonnen wurden zwischen Sardinien und
Tunesien von Torpedoflugzeugen versenkt, deren Besatzungen be¬
fehligt wurden von den Oberleutnants Vocacci , Belloni , und
die Bella"

Ausnutzung des Erfolges
Der erste Jahrestag der Unterzeichnung des Dreimächtepaktes

konnte nicht großartiger gefeiert rridrden als . durch die Bekannt¬
gabe der Abschußzahlen in der gigantischen Vernichtungsschlacht
Mich von Kiew . Hat das Ausland Mühe gehabt , durch den Lü¬
genwust der britisch- sowjetischen Propaganda hindurch die ganze
Eröße des deutschen Sieges zu ermessen, so ist auch das deutsche
Lolk mit seinem Bewußtsein erst allmählich in den weltwei¬
ten Horizont der größten Schlacht der Weltge¬
schichte hineingewachsen.

Die Etappen des Siegeszuges im Osten sind durch eine Reihe
ran Schlachten gekennzeichnet. Es ist eine stolze Liste, diese Zu¬
sammenstellung der unmittelbaren Schlachterfolge . Die Wir¬
kungen dieser Schlachten gehen weit über diese unmittelbaren
Ergebnisse hinaus . Gerade die Auswertung der Schlacht zur Vor¬
bereitung der nächsten Operation gibt diesem Feldzug das Ge¬
präge. In diesem Sinne ist keine von diesen Schlachten ein Stück
für sich, keine ist eine isolierte oder in sich abgeschlossene Opera¬
tion . Vielmehr verbindet die Schlachten stets das Zwischenstadium
höchster Bewegung , das dann mit der nächsten Erfolgsmeldung
einen äußeren Abschluß findet , während tatsächlich die Auswer¬
tung auch dieses Erfolges schon im Gange ist . Stellt sich so der
siegreiche Feldzug als ein großes unteilbares Ganzes dar , so
pslegt sich die Kriegsgeschichte doch an den großen Meilensteinen
zu orientieren und sie als die Kulminationspunkte des Eesamt-
geschehens so zu beleuchten, wie sie es verdienen . So haben un¬
sere Soldaten neue Namen großer Schlachten mit leuchtenden
Lettern in das Buch der Geschichte geschrieben , Namen , die noch
in fernsten Zeiten die Menschen nennen werden , wie seit über
MO Jahren von Cannae die Rede ist . Es gibt keinen besseren

> sikeg , sich den gewaltigen Verlauf des Siegeszuges im Osten zu
oergegenwärtigen als den , die bedeutendsten Sondermeldungen
ims dem Führerhauptquartier zusammenhängend nachzulesen. So
werben die Meilensteine lebendig:

1. Die Doppelschlacht von Bialystok - Minsk. Am 11 . Juli
werden gemeldet 324 000 Gefangene , 3332 Panzer und 1809 Ge¬
schütze erbeutet oder vernichtet.

2. Die Schlacht von S m o l e n s k. 310 000 Gefangene , 3205 Pan¬
zer, 3120 Geschütze (Meldung vm 6 .8.) .

3. Die Schlacht von Uman. 103 000 Gefangene , 317 Panzer,
M » Geschütze (9 . 8 .) .

4. Die Ausräumung desDnjep r -V ogens. 84 000 Gefangene,
lSS Panzer , 465 Geschütze durch die Panzer -Armee von Kleist
(28 . 8 .) .

5 . Die Schlacht von Eomel. 84 000 Gefangene , 144 Panzer,
l80 Geschütze (27 . 8 .) .

6. Die Schlacht von W e l i ki j e - L u k i . 30000 Gefangene,
! MGeschiitze (27 . 8 .) .

7. Die Schlacht südlich vom Jlmens ee . 53000 Gefangene,
j k20 Panzer , 695 Geschütze (16 . 9 .) .

Manchen Schlachtennamen der Weltgeschichte stellen diese Na¬
men in den Schatten . Rund eine Million Gefangene wurden
»klein in diesen großen Operationen eingebracht , während die
kesamtzahl der Gefangenen nach zwei Monaten Krieg 1250 000
Mann betrug und am 19 . September 1,8 Millionen überschritten
hatte . Alle diese Schlachten und die vielen harten Kämpfe , die

i Mischen ihnen liegen , sind nun gekrönt worden durch den fast
! »«vorstellbaren Erfolg der letzten Tage:
s 8. Die große Schlacht beiKiew. 665 000 Gefangene , 884 Pan-
! ter, 3718 Geschütze. Dazu ungezählte Mengen an sonstigem Kriegs-
s Material (27. 9 .) .
l 2» drei Monaten sind alle diese erstaunlichen Taten vollbracht

worden. Ueber 2 >L Millionen Gefangene hat der Feind verloren,
und wir wissen aus den bisherigen Schlachten, daß seine blutigen
Verluste gewöhnlich noch höher sind . So zerschlägt unser Schwert
die bolschewistische Bedrohung auch im Osten und haut zugleich
mitten durch das Gewebe Churchills und Roosevelts.

, Inzwischen sind immer neue Einzelheiten über die Kesselschlacht
östlich von Kiew bekannt geworden . Aus der Fülle der PK-
Berichte werden Leistungen einzelner Verbände sichtbar, die
Lebermenschliches und im wahrsten Sinne He-
» oisches bei der Niederwerfung und Ausmerzung des Gegners
vollbracht haben . Zum gedruckten Wort aber treten die Front¬
berichte des Rundfunks , die in diesen Wochen täglich von Mil¬
lionen mit klopfenden Herzen und immer neuer Ergriffenheit
angehört werden . Man wird immer wieder an Heldenlieder und

, Kampfberichte vergangener Jahrhunderte erinnert , wo die Tan¬
ker des Volkes als lebendige Chronisten ihrer Zeit ähnlich die
großen Helden feierten und Männer , Frauen und Kinder in tief¬
ster Spannung ihren Worten lauschten und Unvergängliches für
rhr eigenes Leben daraus gewannen . Und zu diesen Worten ge¬
sellen sich die Bilder unserer Wochenschauen, die trotz ihres unge¬
heuren Ernstes und ihrer schonungslosen Ehrlichkeit immer wie¬
der unser ganzes Volk in ihren Bann schlagen.

Noch ein Anderes , was Heimat und Front in innerster Ver¬
bindung hält , darf in diesem Zusammenhang nicht vergessen wer-

.̂ s sind die F e l d p o stb r i e f e , die zwar spärlich und
verspätet einlaufen , wie dies bei dem ungeheuren Geschehen gar
Vicht anders sein kann, die aber ebenfalls oft weit über den Rah-
*^ v « ues kurzen Lebenszeichens hinausgreifen . Was in ihnen
5:? 2llsmnlichem und Menschlichemzu lesen ist , bezeugt eine mora-
stche Größe und eine charakterliche Festigkeit unserer Soldaten,
ie m ihrem vollen Umfang erst späteren Zeiten bekannt

werden wird . Der zukünftige deutsche Sieg wird in diesen Brie-

We-rumchtsberichte
DNB . Aus dem Führerhauptquarkier , 29 . Sept.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
Nordostwärts Dnjepropetrowsk wurden drei sow¬

jetische Divisionen von deutschen und italienischen Truppen
umfassend angegriffen und vernichtet . Nach den bisherigen
Meldungen wurden 13VÜÜ Gefangene eingebracht sowie
Kg Geschütze und zahlreiches anderes Kriegsmaterial er¬
beutet . Der mit Teilen in ein Sumpfgebiet geworfene Geg¬
ner hatte schwere blutige Verluste.

Starke Verbände der Luftwaffe bekämpften mit guter
Wirkung Eisenbahnanlagen imDonezgeb iet sowie im
Raum um Moskau. Im Seegebiet um Kronstadt er¬
hielt ein Sowjetkreuzer Vombenvolltreffer . Kampfflugzeuge
bombardierten in der vergangenen Nacht kriegswichtige Ein¬
richtungen in Leningrad und Moskau.

Unterseeboote versenkten, wie durch Sondermeldung
bekanntgegeben , aus einem von Gibraltar nach England
gehenden Geleitzug in mehrtägigen Angriffen 12 feindliche
Handelsschiffe mit 87VVV VNT . und ein Sicherungsfahr¬
zeug . Im Südatlantik versenkte ein Unterseeboot einen Tan¬
ker von 12 00Ü BRT.

fen mit einer Glaubenszuversicht vorweggenommen , gegen die

es keinen Einwand gibt . Was auch noch an Schwerem und

Schwerstem zu leisten ist , in diesen Briefen wird es bereits be¬

jaht und als selbstverständliche Aufgabe hingestellt . Sie denken
weit über Kiew hinaus und sie sind darin dem Geist
unserer Heeresleitung ähnlich, die sich auch niemals Lei dem

Erfolg beruhigt , sondern immer weiter strebt , um noch Größeres
und Endgültiges an Zielsetzungen zu verwirklichen.

Was unsere Feinde dieser ungeheuren Disziplin des deutschen
Kampfwillens entgegenzusetzenhaben , bleibt auch weiterhin mehr
als kläglich . Die Moskauer Konferenz , die allnächtlich von dem

Bombenhagel deutscherKampfflugzeuge gestört wird , ist durch den

Sieg bei Kiew ihrer eigentlichen Voraussetzungen längst beraubt
worden . Sie entsprang der Hoffnung , im Osten eine dauerhafte
und haltbare Front gegen Europas Mitte aufrichten zu können.
Die Schlagkraft der deutschen Armeen hat diese Falschrechuung
in ihrer ganzen verlogenen Zweideutigkeit entlarvt . Selbst die

Drahtzieher der Moskauer Konferenz werden heute kaum noch
an eike Möglichkeit der Durchführung ihrer ursprünglichen Pläne
glauben . Damit ist aber der Sommer 1941 in einem ganz ande¬

ren Sinne , als Churchill prophezeite , zum großen Krisenwende¬

punkt des Krieges geworden . Nicht die Engländer und Roosevelt,
sondern der deutsche General st ab bestimmt , was weiter
geschieht . Die Entscheidungsschlacht bei Kiew ist der Ausgangs¬
punkt seiner weiteren Operationen . Schon die nächste Zukunft
wird zeigen, wie groß der Umschwung ist, den wir miterleben
durften.

melden neue Siege
Kampf gegen Erotzbritannien bombardierte

die Luftwaffe in der letzten Nacht militärische Anlagen am
St . Georgs -Kanal und an der Südostküfte der Insel . In
Nordafrika erzielten deutsche Kampfflugzeuge Vomben¬
volltreffer in britischen Zelt - und Materiallagern bei To,
bruk. Bei diesen Angriffen verlor der Feind in Luftkämpfen
fünf und durch Flakartillerie zwei Flugzeuge.

Schwächere Kräfte der britischen Luftwaffe flogen in der
letzten Nacht nach Nordwest - und Süddeutschland ein . Durch
Bombenwurf entstand unerheblicher Schade« . Flakartillerie
fchotz einen britischen Bomber ab.

DNB Rom , 29 . Sept . Der italienische Wehrmachtsbericht vom
Montag hat folgenden Wortlaut:

Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt:
In Nordafrika Artillerietätigkeit an den Fronten vo«

Tobruk und Sollum . Im Verlauf eines Luftangriffes auf Bardia
wurden zwei feindliche Flugzeuge von der Bodenabwehr und
zwei von deutschen Jägern abgeschossen.

In Ostafrika versuchten feindliche Einheiten gegen unsere
vorgeschobenen Posten im Abschnitt . von Gondar einen Angriff
durchzuführen . Sie wurden von unserer Artillerie und her Ge¬
genwehr unserer Abteilungen in die Flucht geschlagen.

Englische Flugzeuge haben die StadtRhodos angegriffen.
Es wurden einige Wohnhäuser und das Krankenhaus getroffen,
wo es 12 Tote gab.

Im mittleren Mittelmeer haben unsere Jagdflieger
zwei Blenheim -Vomber brennend zum Absturz gebracht.

Die feindliche Luftwaffe griff Trapani , Marsala und
CasteIvetran o an , wo Brandbomben abgeworfen wurde «.
Außerdem wurde Palermo angegriffen , wo 9 Tote und 2-
Verwundete zu beklagen sind , Turin, wo ein Flugzeug vo«
der Bodenabwehr abgeschossen wurde und bei der Ortschaft
Candiolo abstürzte. Die 5 Mitglieder der Besatzung sind tot.

Feindliche Flugzeuge überflogen die Stadt Mailand, wo
aber keine Bombenwürfe erfolgten . Es sind sechs Verwundete z»
beklagen , drei durch Flaksplitter und drei durch Straßenunfälle.

Die Wohnviertel von Savona Marina wurden bombar¬
diert . Es entstanden Schäden an den Wohnhäusern . Außer Spreng¬
bomben und Leuchtraketen wurden Brandbomben und Flug¬
blätter abgeworfen . Ein entsprechender Angriff erfolgte auf
Genua, wo einige Häuser einstürzten . Einige auf dem Land
entstandene Brände konnten gelöscht werden . Unter der Zivil¬
bevölkerung sind ein Toter und drei Verwundete zu beklagen.
Ein Feuerwehrmann wurde tödlich getroffen , vier Feuerwehr¬
leute durch Flakgeschosse verletzt , davon zwei schwer.

Ein weiterer Angriff erfolgte auf Spezia, wo kleine und
große Vrind - sowie Sprengbomben abgeworfen wurden . Di«
Brände wurden gelöscht . Durch Flaksplitter wurden vier Per¬
sonen verwundet.

In der Nacht zum 29 . September bombardierten unsere Luft¬
verbände vor Anker lieaende Schiffe in Malta.



Unerhörtes Bölkerrechtsoerbrechen
Deutsche Frauen und Kinder aus Iran von bolschewistischen Flintenweibern ausgeraubt

Berlin , 29 . Sept . An der türkisch -iranischen Grenze hat sich am
Sonntag ein Drama von beispielloser Schamlosigkeit enthüllt.
179 deutsche Frauen und Kinder mit den Angehörigen der deut¬
schen Gesandtschaft und dem deutschen Gesandten trafen aus tür¬
kischem Gebiet ein, nachdem ihnen von der iranischen Regierung
wie von den Engländern nnd den Sowjets freies Geleit zur
Türkei zugesichert war. Unter Bruch der Gesetze der Gastfreund¬
schaft und der abgeschlossenen Verträge wie des geltenden Völ¬
kerrechts wurden die wehrfähigen Deutschen in Iran durch er¬
presserischen Druck der Engländer und Sowjets von der irani¬
schen Regierung den Briten und Bolschewisten ansgeliefert . Der
bolschewistische und britische Hag hat vor den unschuldigen
Frauen und Kindern und den amtlichen Vertretern der Reichs¬
regierung aus ihrem Transport nach der Türkei nicht Halt ge¬
macht und wahre Orgien gefeiert.

Unter Führung des deutschen Gesandten begab sich der Trans¬
port der Frauen und Kinder am 17 . September von Teheran auf
den Weg nach der Türkei . Dem deutschen Gesandten war freies
Geleit und unbehelligtes Reisen von der sowjetischen Regierung
und der britischen Regierung für den Transport zugesichert . Trotz
dieser feierlichen Versprechungen und trotz der Begleitung durch
neutrale Diplomaten wurde der Weg der deutschen Frauen und
Kinder , unter denen sich Schwerkranke und Schwangere befan¬
den, ein einzigerLeidensweg. Vom 17. bis 23. Septem¬
ber spielten sich auf diesem Transport Szenen unbeschreiblichen
Inhalts ab . Planmäßig wurde der Transport durch sowjetische
Soldaten unter der Führung sowjetischer Offiziere und der Po¬
litischen Kommissare ausgeplündert. Zuerst waren es die wert¬
vollen Gegenstände , die geraubt wurden, darunter auch das ge¬
samte Gepäck der deutschen Gesandtschaft . Koffer, Pelze , Schmuck¬
gegenstände und was sonst den Bolschewisten in die Augen stach,
wurde gestohlen und vor den Augen der Deutschen weggeschleppt.
Die begleitenden neutralen Diplomaten und der deutsche Ge¬
sandte waren gegenüber diesem Verhalten der bolschewistischen
Soldaten machtlos.

Das Unerhörteste geschah jedoch wenige Kilometer vor
der türkischen Grenze. Hier ordnete d-er den Transport
begleitende sowjetische Beamte eine kurze Marschpause an und
befahl den Deutschen, sich auf freiem Felde in Reih und Glied
aufzustellen. In diesem Augenblick überfielen bolschewistische Sol¬
daten , vor allem aber bewaffnete Flintenweiber, den
Transport . Während selbst den Frauen und Kindern mit Er¬
schießen gedroht wurde und die Männer von den bolschewistischen
Soldaten mit der Waffe in Schach gehalten wurden , raubten die
Flintenweiber die deutschen Frauen und Kinder buchstäblich vis
aufs Hemd aus. Unter dem Vorwand der körperlichen Unter¬
suchung wurden alle noch bisher vor dem Zugriff der Bolsche¬
wisten geretteten Schmuckgegenstände , Kleidungsstücke und selbst
die Leibwäsche geplündert. Die Ohrringe, Eheringe und selbst
die kleinsten Erinnerungsstücke ohne irgendwelchen Wert wurden
zum Teil unter Anwendung rohester Gewalt entrissen. Unter
Mißhandlung selbst alter und kranker Frauen vollzog sich hier
eine verbrecherische Orgie, die nicht nur in der Geschichte der
diplomatischen Beziehungen der Völker, sondern überhaupt nicht
ihresgleichen hat.

In einem erschütternden Zustand traf der deutsche Transport
in der Türkei ein . Es gab Frauen und Kinder , die nur noch
einen alten Mantel besaßen, während alles andere von den bol¬
schewistischen Flintenweibern geraubt war.

Durch die Mißhandlungen , vor allen Dingen aber Verletzun¬
gen, die durch die Entfernung der Ringe , selbst der Eheringe , an
den Händen entstanden sind , befanden sich die Deutschen in einem
Zustand , der eine furchtbare Anklage gegen das organisierte bol¬
schewistische Verbrechertum und ihre Verbündeten bildet.

Das deutsche Volk, das seit dem völkerrechtswidrigen Vergewal-

DNB Agram , 29 . Sept . „Die größte Schlacht der Weltge¬
schichte" , wie die Schlacht von Kiew auch in den Schlagzeilen der
kroatischen Presse genannt wird , hat in der hiesigen
Öffentlichkeit stärksten Eindruck gemacht und Begeisterung aus¬
gelöst . Eine große Entscheidung sei damit gefallen , erklären die.
Blätter , die weiter darauf Hinweisen, daß der sowjetische Wider¬
stand durch Mangel an Ernährung , Waffen und Nachschub im¬
mer schwieriger werde.

DNB Belgrad , 29. Sept . „Novo Vreme" schreibt , der neue
deutsche Erfolg sei in doppelter Hinsicht bezeichnend . Einmal be¬
weise er die ungeheure und beispiellose Energie der deutschen
Wehrmacht und andererseits die Sterilität der bolschewistischen
Heeresführung . Die Niederlage d-es Marschalls Budjenny sei so
groß, daß die Widerstandskraft der UdSSR , als schwer erschüt¬
tert angesehen werden könne.

DNB Neuqork, 29 . Sept . Die Mehrzahl der Neuyorker
Sonntagsblätter stellte die Berliner Meldungen über den
Abschluß der Vernichtungsschlacht von Kiew und die Gefangen¬
nahme von 665 600 Sowjetsoldaten heraus . Die Sowjetberichte,
die versuchten, die Niederlage abzuschwächen , wurden ausnahms¬
weise auf den Rückseiten der Blätter abgedruckt.

Erfolgreiche Fortsetzung der Operationen
DNB Budapest , 29 . Sept . MT2 meldet von der Ostfront , daß

die planmäßigen Operationen der in der Ukraine kämpfenden
verbündetenKräfte trotz lokaler Gegenangriffe des Fein-

i des erfolgreich fortgesetzt werden und daß d,ie Truppen an meh¬
reren Stellen neuen Raum gewonnen haben . Die Gegenangriffe
der Bolschewisten, die der Feind mit zum Teil provisorisch zu¬
sammengestellten Verbänden durchgeführt hat , wurden überall
zurückgeschlagen . An verschiedenen Furten unternahmen die Bol¬
schewisten gegen die von der Honved gehaltenen Front erfolglose
Vorstöße. Es konnte beobachtet werden , d-aß die angreifenden
feindlichen Truppeneinheilen aus Hinteren Stellungen mit Ma-

i schinengewehrfeuer zum Vormarsch gezwungen wurden . Trotzdem
brachen alle Angriffe im Sperrfeuer der ungarischen Truppen
zusammen.

Einzelerfolge an der Nordfront
Berlin , 29. Sept . Mit guter Unterstützung durch Verbände der

deutschen Luftwaffe griffen am 28. September die Truppen einer
deutschen Infanteriedivision sowjetische Stellungen im Nord¬
abschnitt der Ostfront erfolgreich an 2m Laufe des 28. Septem¬
ber durchbrachen die deutschen Truppen mehrere sowjetische Feld¬
stellungen und setzten 41 Sowjetbunker auße .r Gefecht.
Zur Abwehr des deutschen Angriffs hatten die Bolschewisten
das Kampfgelände wiederum sehr stark vermint . Deutsche Pio¬
niere räumten die sowjetischen Minen in kürzester Zeit auf und
machten sie unschädlich . Die Pioniere von eineinhalb deutschen
Pionierzügen nahmen innerhalb von acht Stunden insgesamt
2050 Minen auf.

Schwerste deutsche Artillerie beschoß im Laufe des 28. Sep¬
tember wiederum mit sehr guter Wirkung die Häfen von
Oranienbaum und Kronstadt.

Eine im Norden der Ostfront eingesetzte deutsche Infanterie«
division fügte in den erfolgreichen Angriffskämpfen der letzten
Tage den Bolschewisten schwere Verluste zu . Allein in dem Ab¬
schnitt dieser einen Division verloren die Sowjets in der Zeit
vom 25 . bis 27 . September insgesamt 41 Panzermps-
wagen.

Erfolgreiche Kämpfe im Südabfchnitt
DNB Berlin , 29 . Sept . Die deutsche Luftwaffe griff auch am

28. September die Befestigungsanlagen und Feld¬
stellungen der Sowjets im südlichen Kampfab¬
schnitt an der Ostfront wieder mit starker Wirkung an . Die
Bolschewisten erlitten große blutige Verluste . Drei Eisenbahn¬
züge und zahlreiche Kraftfahrzeuge wurden vernichtet . Ein s ow-
jetisches 2agdflugzeug, das die deutschen Jnfanterie-
Stellungen anzugreifen versuchte, wurde von den Soldaten eines
deutschen 2nfanterie -Regimentes nur mit dem Feuer von In¬
fanteriewaffen abgeschosscn . Die deutsche Luftwaffe griff wieder
mit sehr starken Kräften in die Erd kämpfe des deutschen
Heeres ein . Befestigungsanlagen , Feldstellungen , Truppenan-
sammlungcn , Eisenbahnen , Straßen im sowjetischen Aufmarsch¬
raum lagen unter der Wirkung deutscher Bomben . Eine große
Zahl von Fahrzeugen , Geschützen und Panzern der Bolschewisten
wurden vernichtet . Allein im Südabschnitt der Front schossen
deutsche Jäger im Laufe des Sonntags in heftigen Luft¬
kämpfen 2 3 Sowjet - Flugzeuge ab . Bei Angriffen auf
sowjetische Flugplätze wurden weitere sechs Flugzeuge am Bo¬
den zerstört.

Die Truppen einer deutschen Division warfen die
mit zahlenmäßig überlegenen Kräften angreifenden Sowjets in
harten Kämpfen zurück. Ein deutsches Infanterie -Bataillon , das
bei der Abwehr des sowjetischen Angriffs selbst zum Angriff über,
ging , eroberte im Verlauf dieser Kümpfe eine feuernde sowje¬
tische Batterie . Die Batterie wurde im Sturm genommen,
die Sowjetkanoniere wurden in kurzem Nahkampf überwältigt.
Die deutschen Soldaten drehten die Sowjetgeschütze herum und
feuerten mit ihnen noch längere Zeit auf die zurückweichenden
Bolschewisten.

Deutsche Division machte2SV60 Gefangene
Berlin , 29 . Sepi . Eine deutsche Division, die in der Verncch-

tungsschlacht gegen die Bolschewisten ostwärts Kiew eingesetztwar , erbeutet an einem Tage über 100 Kraftfahrzeuge und zahl¬
reiche Geschütze. Es gelang ihr , innerhalb 24 Stunden 20 009
Sowjetsoldaten gefangenzunehmen.

Eine deutsche Divijion stieß im Verlauf der Umfas¬
sungsschlacht ostwärts Kiew so rasch und tief in die bolschewisti¬
schen Verbände hinein , daß sie von der Flut der zurückströmende»
Bolschewisten völlig umbrandet wurde . Die Truppen die¬
ser Division widerstanden aber nicht nur dem Ansturm der Sow¬
jets von allen Seiten , sondern machten an einem Tag über 1009
Gefangene und brachten zahlreiches wertvolles Kriegsmaterial cm.

MasseNde-mion vsn kritischem Trupyerrlrtmsporter
DNB Neuqork, 29 . Sept . Associated Preß meldet aus einem

ungenannten Hafen inOstkanada, daß dort kürzlich rund tau¬
send englische , kanadische , australische und neuseeländische Flie-
aersoldaten aus Protest gegen die Lebensbedingungen und
den Schmutz an Bord ihres britischen Truppentransporters das
Schiffverlass n hätten , bevor es nach England auslief . Erst
auf langes Einreden der Offiziere und nach Heranziehung kana¬
discher Truppen habe sich die Mehrzahl bereitgefunden , das Schiff
wieder zu betreten . 250 Mann hätten sich jedoch geweigert und
sähen jetzt ihrer Aburteilung durch das Militärgericht wegen
Gehorsamsverweigerung entgegen . Ein kanadischer Fliegerunter¬
offizier habe die Zustände als unmenschlich bezeichnet . Die Sol¬
daten seien wie Sardinen eingepfercht gewesen. Für 400 Man»
habe es nur 10 Waschgefäße gegeben. Die Decks hätten vor
Schmutz gestarrt . Das Schiff sei kürzlich als Transporter im
mittleren Osten gewesen.

Das kanadische Luftfahrtministerium dementierte inzwischen,
daß 1000 Mann von Bord desertiert seien. Es muhte aber immer¬
hin selbst zugeben, daß es „nur 200 Mann " gewesen seien und
daß nur zwei Drittel des vorgesehenen Kontingents die Fahrt
planmäßig anaetreten hätten.

Erregte Aussprache iu Moskautigungsakt d>er Bolschewisten und Briten an dem Iran , schwei¬
gend, aber mit tiefer Anteilnahme das Schicksal der Deutschen im
Iran verfolgte , die dort nichts anderes taten , als in friedlicherund loyaler Haltung in dem Gastland ihrer Arbeit nachzugehen,
empfindet eine brennende Empörung gegen diese Tat der
Bolschewisten, hinter der die Verantwortung nicht nur der Mos¬
kauer̂ Regierung , sondern ebenso sehr der englischen Regierung
steht.

Moralische Stärke und fabelhafte Führung
Stimmen der Auslandspresse zu den gewaltigen Siegen

im Osten
DNB Madrid , 29. Sept . Zu den neuen großen Erfolgen der

deutschen Wehrmacht an der Ostfront schreibt die Madrider Mon¬
tagszeitung „Hoja del Lunes " : „Wenn man die beiden sich
gegenüberstehenden Heere lediglich nach materiellen Werten be¬
urteilen wollte , so hätte man dem sowjetischen den Vorzug geben
müssen wegen seiner ungeheuren Menschenzahl und wegen seiner
phantastischen Waffen . Aber alles dies ist besiegt worden durch
die „geheime deutsche Waffe" : Die Moral der deutsche n
Truppen und die außerordentliche Tüchtigkeit seiner Füh¬
rung . Den mit Idealismus beseelten Formationen , die mit ihrem
Kampf eine Kulturpflicht erfüllen , stehen die Masten der Gott¬
losen , die durch ihre Kommissare in den Kampf getrieben wer¬
den , gegenüber . Märe es möglich gewesen , so schließt der Artikel,
daß die deutschen Truppen in drei Monaten eine Strecke von
1650 Kilometern zurückgelegt hätten , kämpfend gegen den stärk¬
sten Feind mit den mächtigsten Waffen , wenn sie nicht die mora¬
lische Stärke und die fabelhafteste Führung gehabt hätten ? Nur
diese Qualitäten bezeichnen den Wert einer Armee.

DNB Paris , 29 . Sept . Die Pariser Presse, die nach dem Wo¬
chenende am Montag zum ersten Male seit dem Abschluß der
Riesenschlacht von Kiew erscheint, geht in eigenen Betrachtungen
aus dieses geschichtliche Ereignis ein und unterstreicht dabei er¬
neut die bolschewistische Gefahr für die zivilisierte Welt . Der
„Petit Parisien" schreibt , es sei geradezu unmöglich, die
Bedeutung dieser Schlacht mit der Vernichtung von fünf bolsche¬
wistischen Armeen zu übertreiben . Die Militärmacht der Sow¬
jets könne sich von diesem Aderlaß nicht wieder erholen . Der
„Matin" schreibt , das egoistisch eingestellte Frankreich habe
gesagt, die UdSSR , sei weit entfernt : und der Bolschewismus
werde schon nicht bis nach Frankreich kommen . Jetzt wisse man
aber , daß die Kriegsmaschine der Sowjets bereit war , nach
Westen zu rollen und die zivilisierte Welt zu zerstören. Der deut¬
schen Armee verdanke es Europa , daß es nicht von dieser Bar-
Larenflut überwältigt wurde . „ A u j o u r d 'h u i" schreibt , da¬
durch , daß der Führer Europa verteidige , organisiere er es auch;
dadurch, daß Churchill Europa auszuhungern versuche , vereinheit¬
liche er es , denn er zwinge es . von seinen eigenen Reichtümern zH
leben . 1

VA . Die Konferenz in Moskau ist ein Ausdruck der Verlegen-
heit und der Unfähigkeit zu wirklich Abhilfe bringenden Taten.
Dabei darf allerdings nicht übersehen werden , daß der ursprüng¬
lich mit dieser Konferenz verbundene Gedanke ein völlig anderer
war als das jetzt praktisch zur Beratung - stehende Konferenz¬
thema . Als seinerzeit unmittelbar nach der atlantischen Zusam¬
menkunft zwischen Roosevelt und Churchill die Anregung zu der
Konferenz erfolgte , saß man sozusagen noch auf stolzen Rosten.
Der Eintritt der Bolschewisten in den Krieg schien das Blatt
endgültig zugunsten Englands gewendet zu haben . England
hoffte ernsthaft , trotz aller bisherigen Niederlagen doch noch den
Sieg erringen zu können. Es schien alles nur darauf anzukommen,
diesen neuen Verbündeten so stark wie möglich zu machen , um

i im Osten dis Entscheidung des Krieges zu erzwingen . Konzen¬
tration aller Kräfte der vereinigten Plutokratien und des bolsche¬
wistischen Raubftaates auf einen Punkt , das war der ursprüng¬
liche Gedanke für die Einberufung dieser Konferenz.

Die Wochen , die inzwischen ins Land gegangen sind, haben
aber die Lage völlig verändert . Der neue Verbündete , auf dessen
gewaltige Heers und riesige Rüstung man so große Hoffnungen
gesetzt hatte , ist inzwischen arg zerzaust worden und seine Nieder¬
lage ist heute bereits als sicher vorauszusehen . Von einer Kon¬
zentration aller Kräfte auf einen Punkt zur Niederringung
Deutschlands kann keine Rede mehr sein . Im Gegenteil , die Be¬
fürchtung, daß die Sowjethilfe in ihrem Endergebnis zu einer
Verzettelung der Kräfte führt , wird sowohl in der englischen
wie auch in der amerikanischen Presse von Tag zu Tag lauter.

Es sind also keine sehr günstigen Auspizien, unter denen diese
Konferenz Zusammentritt . Die veränderte Lage hat zudem d -e
weitere Folge , daß die Interessen der verschiedenen
Konferenzteilnehmer keineswegs mehr konform gehen.
Wäre Moskau noch stark und aussichtsreich im Kampf gegen
Deutschland, so hätte es auch im englischen und amerikanischen
Interesse gelegen, Moskau jede Unterstützung und jede Hilfe w
schnell wie möglich zuteil werden zu lasten. Wenn man in der
Ferne den Sieg winken zu sehen glaubte , wäre eine Einmütigkeit
zweifellos leicht zu erzielen gewesen . Nun aber hat Moskau bis
jetzt nur Niederlagen einstecken müssen , und zwar Niederlagen
von so einmaliger Größe, daß von der ursprünglichen militärischen
Stärke der Sowjets nur noch ein Torso übrig geblieben ist . So
kommt es, daß die Bolschewisten zwar um so dringlicher die west¬
liche Materialunterstützung fordern und vor allem sich Gewißheit
darüber verschaffen wollen, was und wie die Plutokratien liefern
können, während bei den anderen Konferenzpartnern ganz andere
Fragen im Vordergründe stehen . Englands Stellung zu
der Konferenz ist einmal bedingt durch den Wunsch , de« Wi¬
derstand der Sowjets möglichst lange aufrechtzuerhalten.

Auf der anderen Seite will es sich vergewissern, wie die Aus¬
sichten dafür sind , und ob es nicht schließlich klüger ist, die ameri¬
kanischen Lieferungen für die eigene militärische Stärkung z»-
verwenden , als sie nutzlos in den bolschewistischen Schmelzkesssti
zu werfen , in dem bereits so riesige Materialmengen von de«
deutschen Wehrmacht vernichtet wurden.

Für die Amerikaner find ähnliche Erwägungen maßgeben !^
die freilich nicht von so unmittelbar brennender Aktualität sind-
wie bei England . Sie sind vor allem wirtschaftlich daran nter-
essiert , was die Bolschewisten brauchen, um auch nur einiger¬
maßen wieder in Form zu kommen . Es ist kein Zweifel, daß :hre
Forderungen die amerikanische Lieferkraft ganz erheblich über¬
steigen werden . Man braucht nur an die von Deutschland ver¬
nichteten oder erbeuteten Mengen von Kriegsmaterial zu denke »,
um zu erkennen, daß die Amerikaner solchen Anforderungen
kaum gewachsen sind . Immerhin ist für die USA . eine gute Ge¬
legenheit gegeben, billig wichtige Konzessionen im
asiatischen Gobiet der Sowjets zu erwerben . Es liegt im
Wesen demokratischer Konferenzen , daß dieser wahre Sachverhalt
natürlich von keinem Partner zugegeben wird . Jeder wird vor
dem anderen möglichst stark tun und wird auf den eigenen Vor¬
teil bedacht sein mit dem Ergebnis , daß praktisch nur wenig für
die Sowjets herauskommt , zumal ja über allen Fragen der
Produktionsfähigkeit als beherrschende Frage immer wieder die
steht : Wie bringt man das wirklich lieferbare Kriegsmaterial
überhaupt rechtzeitig an die bolschewistische Front ? Schon an
dieser beinahe unlösbaren Frage werden alle Redereien der
Konferenz scheitern.

Ankara , 29. Sept . Am Sonntag abend trafen Beaverbrooh
Harriman und andere Mitglieder der britischen und nordameri¬
kanischen Delegation in Moskau em . Wie eilig es die Pluto«
kratischen Kriegshetzer haben , den durch die vernichtenden Schläge
der siegreichen deutschen Wehrmacht schwer erschütterten Sowjets
wenigstens theoretisch Trost und Hilfe zu spenden, geht scho»
daraus hervor , daß sie sofort nach ihrem Eintreffen Staliü
aufsuchten. Die Unterredung , an der neben dem Autzenkommissar
Molotow selbstverständlich auch der Jude Litwinow -F inkeb
stein teilnahm , fand im Kreml statt und soll einen sehr erregten
Verlauf genommen haben.

Harriman, der Führer der amerikanischen Delegation , er¬
klärte anschließend auf der Pressekonferenz, daß die Moskauer
Tagung sofort nach ihrer Eröffnung an die Arbeit gehen und i»
Anbetracht der Wichtigkeit der zur Verhandlung stehenden Fra>
gen und der absoluten Dringlichkeit nur etwa eine Woche dauert
werde.

^



Ritterkreuz für besondere Waffentalen
DNB Berlin , 29 . Sept . Der Führer und Oberste Befehlshaber

der Wehrmacht hat auf Vorschlag des Obersten Befehlshabers
der Luftwaffe , Reichsmarschall Göring , das Ritterkreuz des
Eisernen Kreuzes verliehen an : Oberleutnant Schlosser,
Flugzeugführer in einem Fernkampfgeschwader ; Oberleutnant
Mo ns , Flugzeugführer in einem Fernkampfgeschwader.

Besorgte NSA.-Stimmen zur Atlanlikschlacht
Neuyort , 29 . Sept . Die jüngsten schweren Schläge der deutschen

Wehrmacht gegen die britische Versorgungsschiffahrt spiegeln sich
in einem recht besorgten Leitartikel der „Neuyork Times " wider.
Las Blatt schreibt u . a ., daß die Atlantikschlacht die kritischst«
Schlacht des gesamten Krieges sei, Deutschland versenke
Schiffe in erschreckendem Ausmaße. Es bestehe da¬
her keineswegs die Gewißheit , daß die USA . und England in der
Atlantikschlachtals Sieger hervorgehe . Selbst Millionen Tonnen
in Amerika für England aufgespeicherte Hilfsgüter seien nutzlos,
wenn sie nicht abgeliefert werden könnten . Wenn England nicht
« it USA .- Hilfe die Atlantikschlacht gewänne , könne es nicht
Pegen.

Auf den Azoren eingetroffen
Neberlebende des westlich Afrikas versenkte« Eeleitzuges

berichten
Berlin , 29 . Sept . Ueberlebende der elf britischen Handelsschiffe,

die bei dem Angriff deutscher Unterseeboote auf den Geleitzug
westlich Afrikas im Atlantik versenkt wurden , sind auf den Azoren
eingetroffen. Die Ueberlebenden berichten von dem überaus
raschen und kühnen Ueberfall der deutschen Unterseeboote auf
ihren Eeleitzug folgendes : „Detonationen auf Detona¬
tionen erschütterten die Luft. Starke Explosionen und
weithin sichtbare Brände erleuchteten die Nacht. Zwischen trei¬
benden Schiffstrümmern kämpften die überlebenden Seeleute ver¬
zweifelt um ihr Leben . Die Besatzungen anderer Schiffe hingen
an unseren Booten und wollten von uns ausgenommen werden.
Aber wir waren selbst überlastet . Die Vegleitfahrzeuge waren
nach einer heftigen Schießerei in> Zick - Zack -Kurs in der Nacht
verschwunden . So sind viele Besatzungsmitglieder der versenkten
Schiffe ums Leben gekommen."

Der portugiesische Fischdampfer „Grönlandia " nahm in der
Nacht zum 26 . September ein im Atlantik treibendes Rettungs¬
boot an Bord . In dem Boot befanden sich sechs Schiffbrüchig«
eines in britischen Diensten fahrenden Handelsschiffes, das von
deutschen Unterseebooten aus einem Geleitzug torpediert wor¬
den war.

Am Samstag , den 27. September , trafen in Lissabon zehn
Schiffbrüchige des in britischen Diensten fahrenden Motor¬
schiffes „Trinidad " ein . Der britische Dampfer wurde in Ser
Nähe der Capverdischen Inseln durch Artilleriebeschuß eines Un¬
terseebootes versenkt. Die Besatzung erklärte , daß sie aufgefordert
worden sei, das Schiff zu verlassen.

Die Nachrichten von der Ankunft Ueberlebender von britischen
Schiffen , die von deutschen Unterseeboten versenkt wurden , meh¬
ren sich .

' Im Hafen von Punta Delgada trafen in Rettungsbooten
und an Bord portugiesischer Fischdampfer 103 Schiffbrüchige von
versenkten britischen Handelsdampfern ein . Darunter befinden
M auch 11 Ueberlebende des ebenfalls aus einem britischen Ze-
leitzug herausgeschossenen britischen Dampfers „Niceto Sarvi-
iiM"

. Die übrigen Vesatzungsmitglieder dieses britischen Schiffes
find ums Leben gekommen.

ISS SSV neue Parteimitglieder
Jahrgang 1923 in die NSDAP , übernommen

Berlin, 29. Sept . In eindrucksvollen Verpflichtungsfeiern der
Kreise und Ortsgruppen des ganzen Reichsgebietes wurden am
Sonntag vormittag 180 000 Jungen und Mädel des Eeburts-
jahrganges 1923 der HI . in die Partei ausgenommen und auch
deren Gliederungen oder den Wehrmannschaften überwiesen . - Die
NSDAP , gewinnt damit junge , charakterlich und weltanschaulich
bewährte Kräfte aus den Reihen des Nachwuchses , Jungen und
Mädel , die in vierjähriger Erziehung und Schulung in HI . und
BdM . auf den Kampf des Lebens und auf die Pflichten vor¬
bereitet wurden , die sie nun , ernsteren Aufgaben zureifend , für
Volk und Reich zu erfüllen haben werden . Dieser Bedeutung ge¬
dachte auch beim Abschluß der dritten Wasserkampfspiele der HI.
in Berlin-Grünau der bevollmächtigte Vertreter des Jugend-
sührers des Deutschen Reiches, Stabsführer Helmut Möckel.

Bier Londoner Tendenznachrichten
Und keine sagt die Wahrheit

Berlin , 29 . Sept . Mehr als einmal ist darauf hingewiesen wor¬
den , daß die Briten in ihrer Nachrichtenpolitik ein gewissenloses
Spiel treiben , das insofern allerdings aufschlußreich ist, als die
Engländer je nach „Bedarf " einmal so herum , einmal anders
lügen. In den letzten Tagen , als die Lage des bolschewistischen
Verbündeten sich von Tag zu Tag verschlechterte, brachte der bri¬
tische Nachrichtendienst in einer Sendung für Deutsch¬
land: „wie weit auch die deutschen Truppen Vordringen mö-
Len, sie können nichts gewinnen als Verluste und Seuchen"

. —
Ein halbes Eingeständnis für das Vordringen unserer Truppen,
gleichzeitig natürlich übelste Miesmacherei.

Für Europa sendete man gleichzeitig auf französisch : „Die
sowjetische Front bleibt für die Deutschen ein kostspieliges und
enttäuschendes Abenteuer .

" Dem besetzten Gebiet gegenüber tut
man also so , als ob der deutsche Feldzug im Osten ein Reinfall
sondergleichen wäre.

2n Sendungen nach Uebers >ee, die in erster Linie an
die lieben Freunde jenseits des großen Teiches gerichtet sind , malt
London dagegen die Lage schwarz in schwarz : „An der gesamten
sowjetischen Front sehen wir uns der unangenehmen Tatsache
gegenüber, daß die Bolschewisten einen großen Prozentsatz ihrer
Menschen und Maschinen eingebüßt haben .

" Was die Engländer
damit bei den Amerikanern erreichen wollen , ist durchsichtig : sie
wollen mit ihren SOS -Rufen möglichst viel Kriegsmaterial aus
den USA . herbeirufen.

Nach allen diesen „Bedarfs "-Meldunigen wird man nun ge¬
spannt sein , was London nun seinen eigenen Landsleuten auf
der Insel vorsetzt . In Sorge darüber , daß die Wahrheit , die ja
eines Tages doch herauskommt , allzu heftig die Nerven angreifen
würde , beugt man vor und pendelt zwischen Erfolgsnachrichten
der Bolschewisten wie etwa der , daß „die Sowjets an verschie¬
denen Kampfabschnitten die Initiative in der Hand" hätten und
stner : „Wenn uns jemand vor 11 Wochen gesagt hätte , datz dieser
Feldzug einen solchen Verlauf nehmen würde , so hätten wir es
»' cht geglaubt ." Hin und her.

Vier „Meldungen " nebeneinander , zur gleichen Zeit gegeben,
jede anders aufgezogen, aber keine sagt die volle Wahrheit . Ws»
mit jeder weiß, was von den „Nachrichten" zu halten ist, di»
Londons Lüaenkükke verbreitet.
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Der Monat Oktober
Der Oktober steht vor der Tür . Nun vollzieht sich das gewal¬

tige Farbenspiel der Natur , ehe Baum und Strauch zur Winter¬
ruhe rüsten . Der Herbst greift in den Farbenkasten und zieht mit
breitem Pinselstrich gelbe, goldbraune und rote Farbtöne über
die Landschaft. Die Wälder gluten , und an manchem Tage pannt
der Oktoberhimmel darüber noch sein Zelt in leuchtender Bläue . .
Oktobertage können uns noch einen späten Sommer schenken, sie
können aber auch bereits die Kehrseite des Herbstes bringen:
die ersten rauhen Stürme , di« in den Wäldern und besonders
in den Bergen ein orgelndes Brausen Hervorrufen und in den
Straßen der Städte raschelnd die trockenen Blätter der Bäume
vor sich Hertreiben.

Eines ist sicher : dieser Monat bringt den Abschied vom Som¬
mer , von den Hellen Sonnentagen . Wenn wir sie noch erleben,
io sind sie gezählt und man nimmt sie als ein letztes , köstliches
Geschenk des Sommers hin . Das Jahr neigt sich nun immer mehr
seinem Ende entgegen . Die Tage nehmen rasch ab , schon hat die
Zeit der langen dunkeln Abende begonnen , an denen sich das
Leben wieder ganz im Hause abspielt . Man kommt an so man¬
chem dunklen Herbstabend durchfroren heim und freut sich bereits
auf behaglichen Lampenschein und vielleicht auch schon auf den
warmen Ofen.

Immerhin — Sommer und Ernte sind auch jetzt noch nicht zu
Ende . Der Oktober ist der Monat der Weinlese . Es ist eine frohe
Arbeit . Durch die Rebenberge schwanken wieder auf engen Wegen
die schweren Bütten , in die der reife Traubensegen fällt , die
letzte herrliche Ernte des Jahres!

Am ersten Sonntag des Monats Oktober ist Erntedanktag , ein
Tag , an dem das gesamte deutsche Volk dankbar der Arbeit des
deutschen Bauern gedenkt. Gerade fetzt im Kriege wissen wir,
mit welcher unendlichen Mühe oft die Frauen und älteren Män¬
ner die schwere Erntearbeit bewältigt haben , wenn die jüngeren
Männer des Hofes im Felde stehen . Der Segen der Felder liegt
nun geborgen in den Scheunen — aber noch ist nicht alle Ernte¬
arbeit getan . Auf den Kartoffel - und Rübenfeldern hat sie erst
begonnen . In diesen Wochen sind überall Tausende von fleißigen
Händen am Werk, um auch die Kartoffelernte sicher unter Dach
und Fach zu bringen.

Wer in diesen «Tagen mit der Eisenbahn durch das deutsche
Land fährt , erblickt überall das Bild der herbstlichen Oktober¬
landschaft : weite Kartoffel - und Rübenfelder , auf denen emsig
gearbeitet wird , von denen die schweren Kartoffelkörbe gleich
auf die bereitstehenden Wagen geladen werden . Und dann wieder
weite , abgeerntete Ackerflächen , über die schon wieder der Plug
zur Herbstbestellung geht . Vielfach liegt die Scholle schon um¬
gebrochen, und immer wieder erblickt man gegen den Hellen
Horizont den Schatten schwerer Bauernpferde, , die unermüdlich
den Pflug durch den Acker ziehen. Die Erde rastet noch lange nicht.

Ueber dieses herbstliche Bild hinweg ziehen die Wandervögel,
die in diesen Wochen in Scharen den Weg nach dem Süden suchen.
Aus dem Flug der Kraniche zieht der Bauer , wie aus so man¬
chen anderen Anzeichen . Schlüsse auf die Wetterbildung : Kraniche,
die niedrig ziehen, deuten auf warmes Wetter hin ! Allmählich
richten sich auch schon die Gedanken auf den Winter . Wenn man
genau wissen will , wie er wird , muß man wieder die alten
Bauernregeln befragen , die es ganz genau wissen wollen : „Ist
im Oktober das Wetter hell, so bringt es her den Winter schnell,
ist aber im Oktober Külte und Wind , wird Januar und Hornung
gelind ." — Weiter heißt es im Bauernspruch : „Sitzt das Laub
in den Bäumen fest, sich strenger Winter erwarten läßt .

" —
„Wandert die Feldmaus nach dem Haus , bleibt der Frost nicht
lange aus .

" — „Hat der Oktober viel Regen gebvacht , so hat er
auch gut die Egge gemacht ." — „Mengt der Oktober sich in den
Winter , so ist dann dieser um so gelinder .

" — „Kriechen die
Eichhörnchen zum Nest , wird das Wetter hart und fest.

" — „Ok¬
toberhimmel voller Stern , hat warme Oefen gern .

"

Die Berdrrnkelrmgspflicht
Immer wieder kann man leider die Beobachtung machen , daß

noch zu wenig Sorgfalt bei der Verdunkelung geübt wird ; ss,
es in den Städten , lei es auf dem Lande . Da gibt es noch viele
Volksgenossen, die „nur für einen Augenblick" im nicht verdunkel¬
ten Raum das Licht einschalten, z . B . beim Nachhausekommen.
Eie wollen sich dann damit ausreden , daß ja doch dieser eine
Moment unmöglich eine schlimme Wirkung haben kann. Gerade
aber dieses kurze Aufleuchten stellt eine besondere Gefahr dar,
denn man muß ja das Gesamtbild berücksichtigen . Wenn viele
Volksgenossen so leichtsinnig sind , dann ergibt sich von oben ge¬
sehen ein kleines Feuerwerk . Einmal leuchtet es im Süden,
dann im Norden , im Westen und Osten auf . Vesser kann man
überhaupt nicht verraten datz es sich bei dem überflogenen Ge¬
riet um eine Stadt handelt . Das darf unter gar keinen Um¬
ständen Vorkommen ! Erst verdunkeln , dann Licht machen , das ist
eine unumstößliche Forderung . Das gilt auch für die nach den
Höfen gelegenen Fenster und für Oberlichtfenster . Hier sind noch
die weitaus meisten Mängrl zu beklagen. Dem Feind ist es
gleich , ob Straßen - oder Hoffront , er wirft seine Bomben aus
jede Lichtquelle.

In den Ladengeschäften, wo es ja meist etwas dunkel ist, wird
schon beizeiten Licht gemacht . Das ist verständlich, aber es darf
niemals vergessen werden , die Verdunkelungszeiten einzuhalten.

«
Jugenddienstpflicht Jahrgang 1923 endet am 30. September.
Nach einem Erlaß des Jugendführers des Deutschen Reiches

ist die Iugenddienstpflicht dis Giburtsjahrgangis 1923 am 30.
September 1941 beendet. Die Zugehörigkeit zur Stamm -Hitler-
Jugcnd als Gliederung der NSDAP , bleibt hiervon unberührt.
Diejenigen Jugendlichen, die nicht in den örtlichen F . iern am
28 . Stptember in die NSDAP , oder in die Gliederungen über¬
wiesen werden, sind zu einem Entlafsurgsappell zusammenzube¬
rufen . Hier sind die Jugendlichen förmlich aus der Jugenddienst¬
pflicht zu entlassen.

Aus der Handwerkskammer Reutlingen
Im Kammerbezirk Reutlingen haben über 1100 Lehrlinge die

Gesellenprüfung im Laufe des Frühjahrs und Sommers mit Er¬
folg abgelegt. Zur Herbstgese11enprüfung ds . Js . hat
die Kammer 610 Lehrlinge aufgefordert. Die Prüfungen sind
teilweise schon im Gange . Der Zugang junger Leute zum Hand¬
werk war in verschiedenen Handwerkszweigen unbefriedigend.
Erfreulich ist daher, daß die Hitlerjugend eine Berufsaufklärungs¬
aktton in die Wege leitet, die manchem Lntlaßschüler und auch
deren Eltern zeigen wird, daß es sich lohnt, ein Handwerk zu
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lernen . Dies umsomehr, als für die Berufsausbildung auch im
Handwerk reichsetnheiiliche Richtlinien bcst.-hen und die Führung
eines geordneten Werkstattwochenb ches jedem Lehrling zur Pflicht
gemacht ist. Die Zuweisung der jungen Leute in eine Meister¬
werlstätte erfolgt durch den Berufsberater beim zuständigen Ar¬
beitsamt , dem die Meister den Antrag auf Zuweisung eines Lehr¬
lings spätestens bis l . Oktober zuzuleiten haben und
zwar am einfachsten über den Jnnungsobermeister.
Die Vordrucke für die Antrogskarten sind beim zuständigenArbeits¬
amt erhältlich. »

Nagold , 28 . Sept . (Prüfung der Motor -HI .) Ueber den Sonn¬
tag legten in Nagold 150 Jungen der Motor -HI mehrerer Banne
die Prüfung ab , die zum Tragen des Motor - HJ .-Prüfungsab-
zeich ns berechtigt . Damit ist gleichzeitig die Aushändigung des
Kriegskiastfahrscheins verbunden.

Nagold . (Städtisches .) Der Haushaltsplan für das Rech¬
nungsjahr 1941/12 schließt in Einnahmen und Ausgaben mit
780 000 RM . ab . Auch im abgelaufenen Geschäftsjahr wurde die
Schuldentilgung planmäßig fortgesetzt.

Herrenberg . (Einweihung des Arbeitsmaiden¬
lagers .) Das Lager L>es Reichsarbeitsdienstes der weiblichen
Jugend , ein stattlicher Neubau , wurde am Samstag feierlich ein¬
geweiht . Unter den zahlreichen Ehrengästen sah man Finanz¬
minister Dr . Dehlinger und Eeneralarbeitsführer Müller . Nach
der Flaggenhissung gab Bauassessor, Architekt Vruhn , der Er¬
bauer des Hauses, seiner Freude Ausdruck, daß es mitten im
Kriege , trotz vieler Schwierigkeiten möglich gewesen sei, das Haus
zu vollenden, und überreichte Bürgermeister Schroth die Schlüs¬
sel . Bürgermeister Schroth dankte mit herzlichen Worten all
denen , die ihn bei seinem Bauvorhaben unterstützten . Stabs-
hauptfllhrerin Hammer gab ihrer Freud -e und Dankbarkeit Aus¬
druck, mit dem Lager Herrenberg das schönste Lager Württem¬
bergs einweihen zu können. — Am Sonntag konnte nach da»
Lager des RADwJ in Rot an der Rot seiner Bestimmung über¬
geben werden . Die ganze Bevölkerung war zu der Feier er¬
schienen . -UN -N

Stuttgart . Dieser Tage versammelten sich in Anwesenheit von
Gauleiter Reichsstatthalter Murr und zahlreicher Gäste die Be-
rreuungsobmänner und Kameradschaftsführer des Amtes für
Kriegsopfer der NSDAP , und der Nationalsozialistischen Kriegs¬
opferversorgung aus dem Gau Württemberg -Hohenzollern z»
einer gemeinsamen Arbeitstagung . Eauamtsleiter Greß ge¬
dachte ehrend der Gefallenen , und der Leiter der Betreuungs¬
abteilung der Reichsdienststelle des NSKOV ., Wuttke, behan¬
delte die Entwicklung der Kriegsopserversorgung . Mit Beifall
begrüßt , sprach sodann Reichskriegsopferführer Oberlind¬
ober, Die Versorgung der vor dem Feind Verletzten und der
Hinterbliebenen sei nicht etwa eine rein materielle , rein soziale
oder rein militärische Angelegenheit , sondern eine solche des gan¬
zen Volkes, das seinen Dank an die abstatten wolle und müsse,
die vor dem Feind ihr Leben und ihre Gesundheit für uns ein¬
gesetzt haben . Die deutsche Kriegsopferversorgung stehe in der
Welt beispiellos da. Die Zeit der Drehorgelmänner , aber auch
diejenige der Faulenzer sei endgültig vorbei . Der Kriegsversehrte
ist kein Rentenjäger . Er will in den Arbeitsprozeß wieder etn-
zegliedert werden , erhebt Anspruch auf einen Arbeitsplatz . Ihm
zeht es um die Anerkennung seiner Leistung : ihm gilt die Arbeit
nehr als die Versorgung , diese muß jedoch selbstverständlich jo
lange bestehen, als der Zustand der Versehrtheit unverändert
bleibt . Er wies die Kameradschaftsführer auf die schöne Aufgab»
hin , auch auf ihrem Sektor den Glauben des Volkes an den Siez
zu stärken.

Stuttgart . (Vortrag von Professor Dr . Hering .)
In der gemeinsam vom Eauschulungsamt und vom Amt für
Rassenpolitik der NSDAP ., Gau Württemberg -Hohenzollern, ver¬
anstalteten Vortragsreihe „Volk und Rasse " sprach im Festsaal
des Deutschen Ausland -Instituts Universitätsprofessor Dr . He¬
ring -Tübingen über das Thema „Rasse, Volk, Kultur " . In seine»
Referat befaßte sich der Redner insbesondere mit den Beziehun¬
gen der rassischen Grundlagen.

Stuttgart . (Wer kennt die Tote '? ) Am Samstag wurln
auf dem Bahnkörper bei Korntal —Zuffenhausen die Leiche eine,
unbekannten Frau , die vom Zug überfahren wurde , aufgefundeu
Beschreibung : 25 bis 30 Jahre alt . 1 .60 Meter groß, untersetzt
dunkelblonde Haare , niedrige Stirne , dunkelbraune Augen, g«.
radlinige Nase. Kleidung : Schwarzes Jackett, blaues Kleid mit
Tupfen , hellblaue Unterwäsche, beigefarbene Strümpfe , weiß«
Sommerstosfschuhe mit weißem Lederbesatz und weißen Absätzen

nsg Stuttgart . (Ausstellung verlängert .) Der nach
wie vor sehr starke Andrang zu der Ausstellung „Der sozial«
Wohnungsbau " auf dem Killesberg beweist das große Interesse
aus allen Teilen der Bevölkerung für diese mustergültige Schau.
Die Ausstellung , die in der ersten Woche von ca. 80 000 Volks¬
genossen besucht wurde , ist deshalb bis einschließlich 19 . Oktober
verlängert worden.

Stammheim , Kr . Ludwigsburg . (Des Waschbären Tod .)
Einen Waschbären, der einem Züchter ausgerissen war und nachts
neun Hühnern den Garaus gemacht hatte , versuchte nur» « tt
einer Hängematte zu fangen . Das Tier aber durchbiß die Ma¬
schen und konnte wieder entkommen. Bei den weiteren Fangver¬
suchen erhielt es von einer Frau einen Schlag auf die Schnauze.
Daran ging der Hühnermörder ein.

Vaihingen a . F . (Gefalle n .) Der Obersturmbannführer im
Stab der Obersten SA . -Führung , Alex Straile , fand bet de«
Kämpfen im Osten den Heldentod . Bald nach seiner Einlieferuuz
in ein Feldlazarett nach einer schweren Verwundung durch eine»
Granatsplitter ist er seinen Verletzungen erlegen . Straile faud
schon als Zwanzigjähriger den Weg zu der Bewegung des Füh¬
rers . Am 1 . Februar 1931 trat er in die Partei ein, am 1. März
1931 in die Reihen der SA . und gründete den Sturm 13 Filder
mit . 2m Frühjahr 1931 wurde er mit der Führung des SA .-
Sturmbannes IIl/176 mit dem Sitz in Echterdingen beauftragt.
Später erhielt er als neues Arbeitsgebiet einen Sturmbann in
Tauberbischofsheim , bis er in den Stab der SA .-Eruppe Süd¬
west berufen wurde . Im August 1938 wurde Straile an die
ReichssanitätsMule der SA . Tübingen versetzt und im Früh¬
jahr 1939 kam er als Mitarbeiter im Amt Soziale Fürsorge in
die Oberste SA .-Führung in München . Im Mai 1910 folgte er
dem Ruf zu den Waffen und hat sich im Feldzug im Westen das
EK . II verdient . Im Januar 1911 erfolgte seine Beförderung zum
Leutnant.

Mergelstetten , Kr . Heidenheim . (Knabe fiel aus dem
Z u g .) Auf der Strecke Heidenheim—Mergelstetten fiel der 9jäh-
rige Wilhelm Scheu von hier aus dem fahrenden Zug . Der un¬
vorsichtige Junge brach beide Beine und Arme und erlitt außer¬
dem ickiwcre Verletzungen im Gesicht.

Nastatt . (Wackerer Lebensretter .) Der Kassier Karl
Kühler hat am 4 . Mai in Rastatt ein öjähriges Kind durch
rasches und entschlossenes Handeln vom Tode des Ertrinkens ge¬
rettet . Für diese Tat wurde ihm vom Landeskommissär Karls¬
ruhe die öffentliche Belobigung ausgesprochen.
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Dom Wunder des Kalkes
Don Professor Ludwig Jahn

Ein Kalksteinbruch , grell und kahl, zeigt sich unseren
Blicken. Welch krasser Gegensatz zur grünenden , blühenden
Natur rings um uns her . In dem riesigen Bruche wimmelt
es von Menschen , sie brechen das Gestein und laden es in
Kippwagen ein . Müssen wir sie nicht bedauern , diese Men¬
schen , die hier ihrem Broterwerb nachgehen?

Ein Bauen ohne Kalkstein , wozu auch der Marmor gehört,
« nd Mauern ohne Kalkmörtel läßt sich nicht gut denken,
Ebenso wie die unentbehrlichen Baustoffe Zement und Beton
ohne Kalk nicht herzustellen sind . Der Kalk hat aber noch
größere Bedeutung , denn er baut die Knochen des mensch¬
lichen und tierischen Körpers auf , wie Kalk auch zur Entwick¬
lung und Erhaltung von Muskeln und Organen notwendig
lst- Er schützt nicht nur gegen schwache Gelenke , sondern auch
tze^en Verkrümmungen und sogar gegen brüchige und faule
Kahne . So ist auch die Notiz im „Archiv für Hygiene "

zu ver¬
stehen , wonach in Zementwerken (Zement enthält 60 bis 70
Vom Hundert Kalk) beschäftigte Arbeiter sich eines eisenstarken
Gebisses erfreuen . Notwendig ist eine gewisse Kalkzufuhr zum
lebenden Organismus , um die vorhandene Lebenskraft des
Menschen und die Widerstandsfähigkeit gegen Krankheiten
Mer Art zu erhöhen.

Der Nutzen des Kalkes in gesundheitlicher Beziehung,
pnd zwar des Kalkstaubes , ist aber noch bedeutend größer.
Kille Arten von Staub , die in die Atmungsorgane gemngen,
Knd mehr oder weniger schädlich (von giftigen ganz abgesehen),
penn Staub verursacht die mannigfachsten Krankheitszustände,
ko kann der Kohlenstaub die Lungen durchsetzen und die
krankhafte „Kohlenlunge " Hervorrufen ; alle Staubarten reizen
Die Schleimhäute und können zur Luftröhrenentzündung , der
Bronchitis , führen . Besonders gefährlich ist der scharfkantige
Gesteinstaub , der die Schleimhäute nicht nur reizt , sondern
Such verletzt und so zur Aufnahme von krankheiterregenden
Keimen empfänglich macht . Und daß der Staub zugleich
Träger solcher Keime , wie der gefährlichen Tuberkelbazillen,
»st , darin liegt die Hauptgefahr ! Kalkstoff macht nun eine
rühmliche Ausnahme . Er schädigt nicht, sondern wirkt sogar
peilend auf den Organismus.

Der schon vor langen Jahrzehnten beobachtete Umstand,
daß Arbeiter in der Kalk- , Gips- und Marmorindustrie nur
ganz selten an Tuberkulose erkrankten , führte schließlich zu der
Annahme , daß das Einatmen von Kalkstaub die Angestellten
jgegeM die Lungenschwindsucht schütze. Diese Behauptung

wurde durch die Entdeckung Robert Kochs und die Beobachtung
vieler anderer Aerzte immer mehr zur Gewißheit , so daß heute
daran kein Zweifel mehr ist . Eine beredte Sprache sprechen
die medizinal -statistischen Nachrichten , die Tabellen der Kranken¬
kassen und die Sterblichkeitsverhältnisse in der Industrie und
im Handwerk nach den verschiedenen Berufszweigen geordnet.
So betrug die Tuberkulosesterblichkeit bei der Steinindnstrie
72,3 , bei der Bekleidungsindustrie 33,5 , bei der Papierindustrie
20 5 und bei der Land - und Forstwirtschaft 19,5 , während sie
bei der Kalk- und Gipsindustrie nur 7,9 auf je 10 000
Lebende ergibt.

Das wird immer wieder bestätigt . Ein erfahrener
Marmorsteinmetzmeister , der schon 52 Jahre lang in dem Be¬
rufe tätig ist und dessen Kenntnis sich auf 500 Arbeiter er¬
streckt, schreibt mir , daß er noch keinen lungenkranken Arbeiter
beschäftigt hätte . Im Gegenteil , kränkliche, bleiche und erblich
belastete Arbeiter werden bei der Marmorhauerei , also durch
Einatmen des Kalkstaubes , blühend gesund!' Damit war also eine neue Naturheilmethode gegen diese
verheerende und verbreitetste Volkskrankheit geschaffen. Es
fragte sich nur , auf welche Art und in welcher Zusammen¬
setzung der Staub am wirkungsvollsten dem Leidenden bei¬
gebracht werden konnte ? Nach mehr als dreißigjährigen Ver¬
suchen und Forschungen war es endlich gelungen , ein nach
bestimmten morphologischen und chemischen Gesichtspunkten
ausgewähltes Gemisch zu bestimmen , das mittels eines einfach
zu handhabenden Apparates inhalations -therapeutisch an¬
gewandt wird . Der Kalziumstanb gelangt auf diese Weise bis
in die feinsten Lungenverzweigungen , wo er vom Organis¬
mus restlos aufgelöst und resorbiert wird.
! Ueberraschend sind auch die Versuche, die in neuester Zeit
in dieser Hinsicht in der Landwirtschaft gemacht worden sind,
und zwar mit Kalksteinstreu in Ställen . Diese bewährte sich
als Schutz gegen Aufzuchtkrankheiten . Während vor Verwen¬
dung der Kalkeinstreu — wie der mir vorliegende Bericht
besagt — von 260 Saugferkeln 79 Stück eingingen , besserte
sich nach Einführung der Kalkeinstreu der Zustand derart
schnell , daß von 825 geborenen Ferkeln kein einziges mehr er¬
krankte . Die Untersuchung der vordem eingegangenen Tiere
ergab Magen - und Darmentzündungen , jedoch waren zum
größten Teile die Lungen stark angegriffen ; So verhielt es
sich auch mit Rotlauf und Pest . Auch diese blieben hinterher
aus , während sie in den Nachbarställen ohne Kalkeinstreu viele
Opfer forderten.

So ist denn Kalk imstande , an Mensch und Tier Wunder
zu wirken.

Ver ntwortlich für den gesamten Inhalt Dieter L mk in Altensteig.
Druck : Buchdruckerei Düter Lauk, Altensteig . Z . Zt . Pceisl . 3 gültig.

Spiel und Sport
Fußball

Altensteig —Rotfelden 2 :2 (2 :0)
Es ist eine alte Fußballwahrheit , daß ein Spiel erst dann ge¬

wonnen ist, wenn der Schlußpfiff des Unparteiischen ertönt . Dies
hätten sich die Einheimischen sagen sollen , die zu diesem Rückspiel
mit verstärkterMannschaft antraten . Aber gerade letzterer Umstand
veranlaßt « dieselbm zu einer besonderen Energieletstung. Wohl
Klagen die Altensteiger b l Halbzeit mit 2 : 0 in Führung . „Schnack*
buchte mit sattem Schuß Nr . I und wenn Schneider sich am geg.
nerischen Verteidiger „festbeißt *, dann ist dicke Luft im Strafraum.
Sein Schuß war nicht zu halten. Für die Folge waren die Gäste
auch nicht mehr zu halten, die zudem richtig erkannt hatten, daß
die einheimische Verteidigung überall da spielte , wo sie nicht hin¬
gehörte und die von ihr angewandte Abseitsfalle smerstens nicht
funktionierte. Bald war ein Tor aufgeholt. Der Ausgleich ließ
nicht lange auf sich warten und wurde von Altensteig selbst „er-
zielt " . Keiner Mannschaft gelang der Siegestreffer , da beide Tor-
Wächter ihren Laden zumachten . Die Leistung des Schiedsrichters
Philipp -Altensteig, selbst ein alter Praktiker, war untadelig . Die
Gäste jedoch erzielten mlt sdiesem Resultat in „der Höhle des
Löwen" einen Achtungserfolg. Derselbe wurde durch vorbildlichen
Einsatz und Spielerkameradschaft errungen . F -.

Herbstliche Jett
Spät hebt der Tag sich über morschen Zaun,
Verwaiste Astern streift sein blinder Blick,
Und Hain und Hang sind falb verfärbt und braun
Duldsam und stumm erwartend ihr Geschick.

Doch manchmal spinnr aus Tränen , Tau und Traum
Sich eines milden Mittags klares Gold,
Und farbentrunken leuchten Beet und Baum,
Als stünden sie noch in des Sommers Sold.

Dann aber , wie von stillem Brand verzehrt,
Verglimmt der Tag . Und bleicher Regen rinnt.
Was warm erwachte, ward dir weh verwehrt.
Der Abend kam . Die dunkle Zeit beginnt.
Aus Wald und Schlucht faucht orgelndes Gericht,
Und ohne Not geht keiner nachts hinaus.
Da hältst dein Herz du wie ein flackernd Licht
Und trägst es durch den kalten Wind nach Haus.

R ud a I f . H a b e tin.

Welche Eigenart hat das Würzburger

Leitungswasser?

Würzburger Leitungswasser unterscheidet sich
in einem wichtigen Punkt von dem Leitungs¬
wasser anderer Städte.
Bekanntlich enthält jedes Wasser mehr oder
weniger Kalk , den es im Erdboden ausgenom¬
men hat. Wasser mit hohem Kalkgehalt be¬

zeichnet man als hart , Wasser mit geringem
Kalkgehalt als weich . Während nun die
Durchschnittshärte des Wassers in Deutschland
etwa IS Grad beträgt , hat das Würzburger
Wasser nicht weniger als 60 Grad Härte l Das
Würzburger Leitungswasser enthält also be¬
sonders viel Kalk.

Pfalzgrafenweiler
Am Donnerslag , den 2 . Oktober 194l findet hier ein

- Krämer - , Vieh-
und Schweinemarkl
statt . Der Bürgermeister.
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L*»» » Scdllberi . » ausirau . Mi -nbers . Knauer8ir . !3 . am 27 . 8. 41 n. 2. :
intest batte Z.95 Mucker. Itiren 'I'ee eeren ^ uckrerkrLnkkeit bade ick tüxlick
Dreimal Letrunlcsn . L.aut letzter vnter ^uckune bin ick 211 meiner ? reu6s voll-
DtLocttr ruckerkrei . " — ^ ued 5ie sollten äarum mit vrelltönlLSSperlaltes xesen
LVeberlcrrmIcbejt einen Versnob macken . paekuriL PKl . 2.55 einsckl . Porto,

plsckvr L Söbne . blürnber « /112 Scbli'elttaek 381.

Führerbilder
sind in allen Größen und in schönster

Auswahl zu haben in der

Buchhandlung LgüÜ , Telefon 377

Für sofort wird ein möb¬
liertesrimmsi»
mit zwei Betten gesucht

Angebote an die Geschäftsstelle
des Blattes.

Stempel
aller Art

Stempelkiffen
und
Stempelfarbe

empfiehlt die

Buchhandlung Lauk
Altensteig

Ein jähriges

Einstell-
Rind

verkauft
Graf z . „ Löwen"

, Spielberg
Verkaufe ein 8 Monate und

ein 18 Monate altes

M
zur Zucht geeignet am Markt¬
tag , den 2 . Oktober 1941

Chr . Buob zum „ Adler"
Pfalzgrafenweiler

Je härter und kalkhaltigerdas Wasser ist, um so
schlechter schäumt Seife oder Waschpulver . So¬
bald das seifenhaltige Waschpulver mit hartem
Wasser in Berührung kommt , bildet sich Kalk¬

seife , die nicht schäumt und auch nicht reinigt.
Schon bei nur 15 Grad Härte gehen beim Wa¬
schen 240 Gramm Seife verloren . Der Kalk
vernichtet also in dem besonders harten Würz¬
burger Wasser rund l Kilogramm Seife!
Beim Waschen in hartem Wasser würden in
den deutschen Haushaltungen jährlich 100 Mil¬
lionen Kilogramm Seife verlorengehen ! Heute,
im Kriege , geht es aber darum , alles Volksgut
und so auch Seife , vor Verlusten zu bewahren.
Deshalb : Immer nur in weich gemachtem
Wasser waschen ! Hartes Wasser kann man
durch Zugabe einiger Handvoll eines guten
Enthärtungsmittels in kurzer Zeit regenweich
machen . Dieses Weichmachen des Wassers hilft
viele tausend Pakete Waschpulver sparen I
Städte mit besonders hartem Wasser sind
außer Würzburg : Bernburg mit 43 Grad, Eis¬

leben mit 42 , Halle mit 30 , Leipzig mit 30,
Altenburg mit 20 , Mühlhausen mit 28 . Lud¬
wigshafen mit 23 , Trier mit 23 , Köln mit
22 Grad . In solchen Städten ist das Weich¬
machen des Wassers natürlich besonders
wichtig.
Es kommt aber nicht nur auf die Seifen - bzw.
Waschpulverersparnis allein an . Macht man.
das Wasser nicht weich, dann seht sich die Kalk¬
seife im Gewebe ab . Die Wäsche wird grau
und unansehnlich und bekommt einen stumpfen
Griff . Sie wird spröde und hart und geht viel
schneller entzwei als Wäsche, die immer in
weichem Wasser gewaschen wird.

Vergessen Sie deshalb nie . am Abend vor dem
Waschtag einige Handvoll Bleichsoda , Soda
oder eines anderen Enthärtungsmittels indem
mit Wasser gefüllten Waschkesscl zu verrühren.
Erst dadurch wird das Wasser richtig weich.
Sie werden sich freuen , wie gut am nächsten
Morgen die Waschlauge schäumt und wieviel
besser sie wäscht!

Ms
W N

Marien u «
''
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